
Die Magie der Flammen
Stadtteilkultureinrichtungen in ganz Hannover laden zu Kartoffelfeuern ein.

Die Gäste finden am Feuer gemeinsam Behaglichkeit – und werden satt.

Linden-Nord/Hainholz. Im Hof des
Kulturzentrums Faust in Linden
brennt es. An zu Feuerschalen um-
funktionierten Gartentischen sitzen
Gäste, deren Gesichter von den
Flammen erleuchtet werden. Ein
paarunterhaltensichangeregt, trin-
ken und lachen; andere blicken
schweigend und verträumt auf die
brennenden Holzscheite, zwischen
denen ihre pechschwarz gegarten
KartoffelnausderGluthervorlugen.
„Keine Sorge“, sagt der freischaf-
fendeKünstlerKainKarawahn,„die
verbrannte Hülle kann man mites-
sen, die ist sogar gesund und reinigt
denMagen.“

Die gemütliche Runde bildet das
erste „Kartoffelfeuer“, das Kara-
wahn zusammenmit derKunsthalle
Hannover und der Kunsthalle Faust
organisiert hat. Vier weitere folgen,
immer in anderen Stadtteilen Han-
novers. So brannten am Mittwoch-
abend Feuer im Kulturtreff Hain-
holz.

zeitreise in die Vergangenheit
Seit 40 Jahren beschäftigt sich Kain
Karawahn auf jede erdenkliche
künstlerische Weise mit Feuer. Er
war es, der 1984 im Rahmen einer
KunstaktionTeile derBerlinerMau-
er illegal in Brand gesteckt hatte.
Von purer Zerstörung bis zum fried-
lichen Lagerfeuer hat er jede Facet-
te von Feuer in seinem Leben ken-
nengelernt und verarbeitet. Die
künstlerische Intention hinter den
Kartoffelfeuern liege darin, den
Menschen eine Art Zeitreise in die
eigene Vergangenheit zu ermögli-
chen. „Wenn der Mensch am offe-
nen Feuer sitzt, verbrennt er dassel-
bewie vor einerMillion Jahren“, er-
zählt er. Quasi zurück zum Ur-
sprung unserer Zivilisation.

Der Funke springt über
Obsich dieGäste beimverträumten
Blick in die FlammenundbeimVer-
speisen der Kartoffeln darüber Ge-
danken machen? Karawahn winkt
ab: „Es steckt in unseren Genen, da
müssen wir gar nicht drüber nach-
denken.“ Bei HeidrunNiklas ist der
Funkeübergesprungen.Sie istbeim
Kartoffelfeuer dabei, weil Kara-
wahns Seminar „Brennweiten“ im
Kulturzentrum Faust sie inspiriert
hatte, über Feuer nachzudenken.
„DasheutigeBild,daswirvonFeuer
haben, ist ein medialisiertes“, er-
klärt sie. Feuerwerde immerwieder
mit schrecklichen Ereignissen wie
zum Beispiel einem Krieg oder dem
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Klimawandel in Verbindung ge-
bracht.VonderRomantikeineswar-
men und lichtspendenden Lager-
feuers, an demman sich ebenso gut
Geschichten erzählen wie gedan-
kenversunken schweigenkann, hö-
re man dagegen nur noch wenig,
meint sie.

DasKartoffelfeuerbegreift sie als
ein angenehmes und Mut machen-
desGemeinschaftserlebnis inunge-
wissen Zeiten: „Noch vor ein paar
MonatentriebunsdieFrageum,wie
wir imWinter heizenwürden.Man-
che von uns haben an Kohle oder
Holz gedacht.“

Alter Brauch, neu befeuert
Die dunklen Kartoffeln dampfen
und zischenderweil vor sich hin.An
einem der Feuerschalentische sitzt
Paulamit ihrenFreunden.DieSchü-
lerin macht ein Praktikum in der
Faust-Kunsthalle undhat andiesem
Tag schon beim Aufbau mitgehol-
fen. „Es ist mal was ganz anderes“,
sagt sie. Es sei gemütlich,man fühle
sich sicher und könne sich immer

spannende Dinge erzählen, denn
„amFeuer gehen einemnie dieGe-
sprächsthemen aus“.

Der Brauch des Kartoffelfeuers
sei, obwohl er vor ein paar Jahr-
zehnten noch gang und gäbe war,
heute kaum noch bekannt, meint
Karawahn. Damals verbrannten die
Bauern das Kraut der geernteten
Kartoffeln und nutzten die Flam-
men, um die Kartoffeln gleich vor
Ort zu garen und zu verspeisen.
„Gerade jetzt, wenn es so kalt ist,
könntemandas öftermachen“, fügt
Paula hinzu.

Info Die Teilnahme an den kartoffel-
feuern ist kostenlos, eine anmeldung
ist nicht nötig, kartoffeln und Gewür-
ze werden gestellt. Die nächsten Ter-
mine sind: Freitag, 17. Februar, 16 bis
20 uhr im Freizeitheim Vahrenwald,
Vahrenwalder Straße 92; Mittwoch,
22. Februar, 16 bis 20 uhr im Freizeit-
heim Döhren, an der Wollebahn 1, und
am Mittwoch, 1. März, 16 bis 20 uhr im
kulturtreff Vahrenheide, Wartburg-
straße 10.

Kartoffelfeuer bei Faust in Linden: Heidrun Niklas ist seit einem Workshop bei Künstler Kain Karawahn von der Kraft der Flammen fasziniert. FOTOS: JakOb Spruck

Flammen schaffen Geselligkeit: „Am Feuer gehen einem nie die Gesprächs-
themen aus“, sagt eine Besucherin.

Es steckt in
unseren Genen.

Kain Karawahn,
künstler, beschäftigt sich seit

40 Jahren mit dem Thema Feuer.
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